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Die unheimlichen Abgründe des"Rauchers" mußten 
ihr Geheimnis preisgeben. 

 
Bad Ischl, 29.X.1973. 

 
Tourenbericht Raucherkarhöhle 26.- 28.X.1973. 
 
Raucherkarhöhle Kat.Nr. 1626/55 
26.X. von 16 Uhr - 28.X. 16 Uhr, insgesamt 48 Stunden. 
Teilnehmer:  Edith Bednarik, Jörg Völlenkle, Franz Winmer, 
   Josef Bruckenberger. Als Träger stellte sich 

Planer Helmuth und Brandmüller Hans zur Verfügung. 
Zweck: Erkundung und Vermessung Schacht am Ende des Deckenkarrenabstieges. 
Ergebnis:   5 Züge und eine Seilmessung. Gesamtlänge 194.7 m. 
1. Schachtstufe l08 m tief (32 m anliegend,76 m frei schwebend) 
2. Schachtstufe 28 m anliegend. teils frei. 
Gesamthöhenunterschied 33 m Vp. 22 - 26/2 
Raumvermessungspunkt 2 befindet sich auf 913.90 m Seehöhe. 
 
Trotz der außergewöhnlichen Schneehöhe (50-75 cm) stiegen Wimmer Franz (Ischl) und ich 
am frühen Morgen zur Ischlerhütte auf und harrten der Linzer, die da kommen sollten; als 
dann drei große Rucksäcke mit der Seilbahn angeschwebt kamen, machte ich mich auf den 
Weg, um eine Spur zur Höhle zu ziehen,kehrte am halben Weg aber um und erreichte die 
Hütte zu Mittag, wo mit Edith, Jörg und Heli die Gruppe 1 komplett wurde. 
 
Nach einem kräftigen Mittag gings weiter, bis zum Bauch im Schnee, aber wir kamen in die 
Fensterhalle, entledigten uns der Überbekleidung, zogen die Overals an und ab gings durch 
den Lieblingsschluf in den Gigantendom und hinunter ins Biwak in der Zyklopenhalle. Heli, 
der "nur" 25 kg hereingetragen hatte, empfahl sich nach guter. Speisung und vertrat die 
Höhlenforscher bei den Hüttenschlußfeiern, spurte am Samstag zum 4. Eingang und holte uns 
am Sonntag wieder ab. 
 
Samstag um 10 Uhr hatten wir dann das Gepäck soweit aufgeteilt genügend Verpflegung zu 
uns genommen und so machte sich das Kleeblatt Edith-Jörg-Franz-und ich auf den Weg 
hinunter den Deckenkarrenabstieg (wobei wir bei der 40 m Stufe das alte vierziger 
Vereinsseil, weiß, mit dem Tewe tauschten). Ich erspare es mir, diesen entnervenden Gangteil 
mit allen Seinen Tücken zu schildern. Beim Vermessungsendpunkt angekommen, war durch 
das deutlich hörbare, mächtige Rauschen die Stimmung bereits am Nullpunkt, nun begann es : 
Wer zuerst ? Als wir dann unter de m Motto "Ladys First" die Edith bestimmten, so sagte sie : 
Zum erstenmal stoße ich keinen Freudenschrei aus, wenn man mir bei einem Schacht den 
Vortritt läßt; aber wenn es zu naß wird, kehre ich um 
 
Wimmer Franz peilte sich bis zur Kante und wir brachten das 150 m Seil die Stufe ohne 
Knoten hinunter und blieb als Posten vorne. Edith mit den notwendigen Geräten begann sich 
abzuseilen. Erst zögernd 4o m bis es freihängend flott dahinging, bei dem 60 m 
Sicherungsseil aus, Ruf aus der Tiefe "alles in Ordnung, wenig Wasser S-S verlängern" und 
weiter gings bis " Seil frei" da nichts mehr zu verstehen war, seilten wir ins alle ab; Jörg und 
Franz von mir gesichert, im Eiltempo, daß der Petzel nur so rauchte, bei mir gings etwas 
langsamer, da ich als Selbstsicherung eine Hibeler am S-S mitführen mußte, da gibt es die 
üblichen Verzögerungen (Knoten der Verlängerung und dann ist das S-S um das Hauptseil 
gedreht, stehen bleiben, an Stand rotieren, weiterfahren). 
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Unten kauerten die 3 in einer Felsnische, um vor dem unvermeidlichen Lehm-Steinschlag 
halbwegs sicher zu sein. Da nur wenig Standplatz War und naß, seilte Edith sich gleich weiter 
ab und kam in eine Halle,die zu vermessen es mir wichtiger schien als der Aufstieg durch 
Regen zu einem Parallelschacht, in dem der Wasserfall sein Unwesen treibt, nachdem wir uns 
die letzten 30 m abgeseilt hatten, befanden wir uns auf Sandboden und es war relativ trocken. 
Diese Halle, "Dunkler Grund" hat eine Besonderheit, es führen nur große Gänge herein,aber 
nichts nach unten weg, so haben sich bis zu 4 m hohe Sandbänke (Horizontal 0,5 bis 0 mm 
Körnung) abgelagert, was auf eine zeitweise periodische Überflutung schließen ließe, erst 
später hat ein kleines Rinnsal einen Graben gezogen. 
Jörg arbeitete sich durch einen Versturz hinaus und kam dahinter ein beträchtliches Stück 
weiter, aber es blieb unvermessen, denn wir hatten mit der Halle genug zu vermessen und 
mußten zeitmäßig ans Umkehren denken. Nach dem Dokumentarfoto machte sich Edith ans 
Aufsteigen, leider versagten ihre Jymars (Lehm u. techn. Detail), aber wir hatten Helis 
Klemmen als Reserve mit, nur mußten Wimmer und ich mit den Hibeler steigen. 
Um 16 Uhr machten wir uns nacheinander auf. l 1/2 Stund für die nie enden wollenden 108 m 
+ 30 m war pro eben nicht schlecht. 
Um den Aufstieg ins Biwak zu beschleunigen, hatten wir uns ausgemacht, sobald 2 oben sind 
und aus dem Schacht, so machen sie sich auf den Weg. Somit waren Franz und ich alleine und 
es gelang uns nicht, das 150 m Seil einzuholen, denn wir mußten alle Reserven zusammen 
nehmen, um noch den Deckenkarrenabstieg hinaufzukommen, der von uns noch das letzte 
herausholen sollte. Aber auch wir erreichten das Biwak und es wurde geruht, bis der Heli 
kam, der auch Hans mitbrachte, und uns die Ausfahrt erleichterte. 
 
Nach Auswertung der Tiefe ergibt die Gesamttiefe des Rauchers die stolze Zahl von 723 m , 
knapp hinter Lamprechtsofen mit 740 m. 
 

Glück tief 
Josef Bruckenberger. 
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ZIRBENLOCH (Kat.Nr.1636/28) 
 
Anschließend an die am Vortag durchgeführte Vermessung des Italienerloches 
( K.Nr.1636/14) und der Eiskapelle im Ramesch (K.Nr.1636/13) wurde am 23.Sept.1973 nach 
Nächtigung, im Linzerhaus das ebenfalls schon lang bekannte Zirbenloch vermessen. 
Gleichzeitig wurden die 3 Höhlen in dem vom Alpenverein zur Verfügung gestellten 
Arbeitsdruck für die neue Warscheneckkarte eingezeichnet. Die vorhandenen Unterlagen in 
unserem Archiv reichten bisher in keinem Fall zur vollständigen Ausfüllung der 
Katasterblätter; an Plänen lagen nur eine Skizze vom Italienerloch (unvollständig von 1923) 
und eine solche vom Zirbenloch (Spel.Jahrbuch 1929/31.X./XII.Jg.Heft 1/2,S.39-42) vor. Im 
nachfolgenden Bericht soll aber vorerst nur vom Zirbenloch, als größte der 3 vermessenen 
Höhlen,die Rede sein. Die Forschungsgeschichte ist rasch erzählt: Die Höhle wurde am 
20.Juli I929 von H. Wissmanng, F. Waldner und H. Bauer entdeckt und vollständig begangen. 
Eine Planskizze nebst Bericht findet sich in der oben genannten Abhandlung. Dann war es 
lange Zeit still um die Höhle. Erst in letzter Zeit unternahm die Sektion Sierning eine 
Suchtour nach dem Schrocken- und nach dem Zirbenloch,leider nur  gestützt auf die völlig 
falsche Einzeichnung in der Freytag Berndtkarte und demnach auch erfolgles. Mit Hilfe der 
Wissmannschen Lageangaben, einer Kartenskizze aus dem AV-Jahrbuch 1924 mit bisher 
sonst nirgends verzeichneten Ortsnamen (ebenfalls ein Beitrag von Wissmann) und dem 
Schichtplan. der neuen AV-Karte gelang uns ( Fritsch, Mitterlehner und Reitinger) 
gemeinsam mit 9 Teilnehmern der Sektion Sierning, am 12. August 1973 noch der auf gleiche 
weise durchgeführten Suche (und Vermessung) des Schrockenloches auch die Auffindung des 
sehr versteckt gelegenen Zirbenloches in relativ kurzer Zeit aus Zeitmangel mußte aber eine 
Vermessung vorerst unterbleiben. Als schließlich der Alpenverein die versprochenen 
Höhleneintragungen urgierte, mußte die Fahrt zum Linzerhaus noch in den Tourenplan 
aufgenommen werden? war wegen der in Vielen anderen Gebieten gerade stattfindenden 
Jagden gar nicht allzu ungelegen kam.  
 
Teilnehmer an der Fahrt am 23.Sept. 1973 waren : Erh. Fritsch, Helm. Planer, Willi 
Dunzendorfer Ossi Meindl, die beiden letzten damals noch als Gäste.  
 
Fahrtenablauf: Am Sonntag um 6 Uhr 30 brachen wir bei herrlichem Wetter vom Linzerhaus 
auf, um entlang der Markierung über die verfallenen Purgstallalmen zur nun als Notunterkunft 
adaptierten Luckerhütte (1850m ca) zu wandern.  
 
Zugangsbeschreibung:  Der Weiterweg war uns von dieser Seite unbekannt, denn im August 
war ich ja von N bezw. NW her zur Höhle gekommen - in dieser weglosen Wildnis ohne 
markante Punkte nicht gerade ein Vorteil. Wir gingen zunächst zur völlig verfallenen 
Bärneggalm und querten dann nur mehr ganz leicht ansteigend so weit nach Westen, bis sich 
die von Lärchen, Zirben und Latschen bewachsenen Hänge des Lauskögerls, (Kote 1927 der 
prov. ÖK Bl.98, Liezen bezw. 1940 im Arbeitsdruck der AV-Karte) mehr nach SW abdachen. 
Oder anders ausgedrückt, man quert von der rund 1800 m hoch, in einer kleinen Karstmulde 
gelegenen Bärneggalm etwa 6-700 m weglos und etwas mühsam die Südabhänge des wenig 
markanten Lauskögerls. Dabei darf man sich keinesfalls zu tief halten bezw. den alten 
verblaßten Markierungen des Weges zur Brunnalm folgen. Der Höhleneingang selbst ist nur 
von oben her zu sehen und auch das nur aus nächster Nähe, weil er sich im Gefällsrückfall des 
Hanges befindet. 
Seehöhe des Einganges 1810 m als Mittel zweier Messungen. 
35 m südlich liegt der fast völli gleich aussehende Eingang zum Derglgang (gleiche Seehöhe) 
und 31 m östlich, 10 m höher, das Stoppelzieherloch. Als weiterer Hinweis kann noch gelten, 
daß sich 
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knapp oberhalb der Baumgrenze befindet und nordöstlich des Zirbenloches ein etwas 
steilererg, weniger mit Bäumen bestandener Hang mit einer Pfadspur (Tildwechsel?) liegt. 
Dauer des Anmarsches 3 Stunden und 20 Minuten. Am Rückweg benötigten wir 40 Min. 
zur Luckerhütte und noch 1 Std.50 Min. zum Linzerhaus, zusammen also 2.5 Std.. Bei Nebel 
ist die Höhle kaum zu finden, auch gibt es nirgends Wasser ( bei der Luckerhütte soll sich 
eine Quelle befinden, die aber sicherlich im Sommer oft versiegt !!). Vom Linzerhaus sind bei 
einer Luftlinienentfernung von 6 km rund 500 Höhenmeter (ohne den diversen Gegenstei-
gungen bezw. Abstiegen zu überwinden. 
Unsere Rückkehr zum Linzerhaus wer gerade bald genug, um die letzte Seilbahngondel zu 
versäumen. Nach wohlverdienter Stärkung gings schließlich zu Fuß im Finstern zur Talstation 
und damit zum wartenden Auto. 
Weitere Zugungsmöglichkeiten wären übers Alpl (mit PKW bis zur Hintereggeralm, ca 1200 
m, ab Liezen) - ein Anstieg, bei dem man an keine Abfahrtszeiten einer Seilbahn gebunden ist 
oder für jene die den ärgsten Höhenunterschied am Vortag gerne zu  Fuß machen über die 
Liezenerhütte,1767m, eine Selbstversorgerhütte PKW bis ca 1100 m, zum Oberkogler am 
Wörschachberg, dann vor der Langpoltenalm kurzer, wegloser Abstieg zur blauen 
Markierung).  
Der Weg von der Hutterer Höß ist wegen des großen Höhenunterschiedes (über den 
Schrocken oder das Rottal) und des noch längeren weglosen Streckenabschnittes, sowie des 
frühen Betriebsschlußes des Sesselliftes (Anfang August schon um 16 Uhr 30 !) nicht 
anzuraten. Die Zeiten dürften sich alle bei etwa 3-3.5 Std. bewegen, von der Liezenerhütte 
natürlich kürzer. 
 
Raumbeschreibung:  
Beim Zirbenloch handelt es sich um eine typische Schichtfugenhöhle,deren überaus geringe 
Felsüberdeckung leicht durch eine Außenvermessung festgestellt werden könnte. 
Interessant ist das knapp ? m hohe und etwa 1.5 m breite Eingangsportal mit seiner nur rund 1 
m mächtigen Felsüberdachung Das gleiche findet man übrigens beim benachbarten kleinen 
Derglgang. Entlang einer unter rund 15-20 Grad nach SSW einfallenden Fuge erstreckt sich 
die Höhle in gleicher Richtung und eine Horizontalentfernung von 76 m, gemessen vom 
Eingang aus. Das Gestein ist Dachsteinkalk. Wenige Meter hinter dem Eingang senkt 
sich die Höhlendecke und gibt nur einen engen Schluf als Austritt zum anschließenden etwa 
25 m langen "Schmetterlingsgang" frei. Dieser ist mit Ausmaßen von etwa 2x2 m der größte 
Gang der Höhle. Dann teilt sich der Gang (bei Vp 7) rechts gelangt man in ein niedriges 
unübersichtliches Schichtfugenlabyrinth, links leitet der immer niedriger aber dafür breiter 
werdende Hauptgang weiter nach SSW. Bei VP 7 sieht man 2 parallele, vertikale Querklüfte 
und eine ONO-WSW streichende, sehr steil einfallende Kluft (ca 7m hoch), schneidet den zu 
einer niedrigen Halle erweiterten Gang bei VP.11 wendet man sich hier nach rechts (W),so 
gelangt man in das vorher erwähnte Schichtfugenlabyrinth, das wissbegierige 
Höhlenforscher zu einem Rundgang (oder besser zu einem"Rundkriechen") bei 
Luxusraumhöhen bis zu 1 m einlädt. Es ist aber glücklicherweise nicht so verworren,als es die 
alte Skizze vermuten läßt. Immerhin benötigten wir für die Vermessung der gesamten Höhle 
(=l8o m) ganze 5 Stunden ! Die Höhle endet schließ lich bei einer Engstelle bei Vp.12 in der 
"Schwemmkammer; mit einer Wasseransammlung. Etwa 6 m höher verläuft der 
"Hertastollen" dessen gut 20 m lange Kriechstrecke Äuns Ossi mit immer neuen 
Begeisterungsstürmen schmackhaft machen wollte ! Der Erfolg blieb trotz des leichten 
Luftzuges gering. 
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Vermutlich endet er in Tagnähe. Sonst bietet die Höhle außer einer schönen mit Bergmilch 
verkleideten Decke zwischen Vp. 10 und 11 wenig aufregendes.Die Sohle des Hauptganges 
ist meist mit Blockwerk bedeckt, weiter unten auch teilweise mit Llehm. Man findet auch 
eingeschwemmten Humus und Schneckenhäuschen. Ein kleiner Hammer wurde Bei Vp.14 
entdeckt und als Souvenier mitgenommen. Sehenswert ist noch das Raumprofil im 
Schmetterlingsgang. Der tiefste Punkt liegt 24 m unter dem Eingang,in der schon erwähnten 
"Schwemmkammer". 
 Mit unserer Befahrung kann das Zirbenloch als abgeschlossen betrachtet werden, sehr 
Schlanke könnten bei Vp. H vielleicht noch ein paar Meter erschliefen, uns schmerzten schon 
vorher sämtliche Knochen ! Ein Plan 1:250 ist im Entwurf ( zusammen mit den 
Nachbarhöhlen) bereits fertiggestellt. 
 

Glück tief 
Erhard Fritsch 
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